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— Marie . Ich ſoll ' s leſen , Mutter ?
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Förſter . Thut mir das Licht da weg, daß ich meinen Schat⸗
ten nicht ſeh.

„Wilhelm (ſtellt die auf den Tiſch der Frauen , ſetzt ſich zu
nt die noch offene Bibel vor ſich).

Förſterin (für ſich und zu Marien) . Der Andres kommt immer
noch nicht , und ' s iſt ſchon ſo lang dunkel . Und ich muß

n morgen . Jetzt ſag ich wohl : ich muß gehn , und weiß
noch nicht , wenn ' s dazu kommt , ob ich' s auch kann . Wenn
man zwanzig Jahr zuſammengelebt hat in Freud und Leid.
Und vom Wald Abſchied nehmen , der den ganzen Tag ſo
grün zu allen Fenſtern herein guckt. Wie ſtill ' s uns vorkom⸗
men wird , wenn wir das Rauſchen nicht mehr hören und
den Vogelgeſang und den Axtſchlag hallen den ganzen Tag .
Und die alte Schwarzwälderuhr dort ſo ging ſie ſchon ,
wie ich noch eine Braut war , und nun biſt du ſchon eine
geweſen . Dort in jener Ecke ſtandſt du zum erſtenmal auf
und liefſt , Marie , drei Schrittchen weit , und da, wo der
Vater ſitzt , ſaß ich und weinte vor Freude . Iſt das das
Leben ? Ein ewig Abſchiednehr nen?ꝰ Wenn ich doch bliebe ?
Wenn ich dran denke, was der Ohm ſagte ,daß alles geſchehn
könnte ! Wenn der Brief vom Robert — Wil lhelm , geh doch
in den Garten . Ich muß das Trinkglas beim Born vergeſſen
haben , oder in der Laube oder ſonſt da herum

Wilhelm (geht).

ind

77 * νFünfter Ruftritt .

Vorige ohne Wilhelm . Förſterin und Marie vorn an der Lampe
arbeitend . Der Förſter bald hinten ſitzend, bald am Tiſche vorbei Schritt

machend ans Fenſter .

Förſterin ( nachdem ſie gewartet , bis Wilhelm hinaus iſt .) Wenn
du ſäheſt , Marie , was der Robert ſchreibt .

Marie . Ich ſoll ' s öffnen , Mutter ?
— Förſterin . Vielleicht läßt ſich noch alles gut machen und

der Robert ſchreibt uns , wie. Wenn du ' s nicht öffnen willſt ,
gieb mir ' s . Wenn ich' s thu , brauchſt du dir nichts vorzu⸗

werfen . ( Sie öffnet. ) Wenn ich leſen könnte bei Licht ! Wenn
ich die Brille nähm , müßt er ' s merken . Lies mir ' s vor ,
Marie .
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Förſterin . Wenn ich dir ' s heiße , kannſt du' s wohl . Da
leg ' s neben die Bibel . Und wenn er näher kommt oder wenn
er aufmerkſam wird , ſo lieſt du aus der Bibel .

Marie . Aber was ?
Förſterin . Was dir zuerſt in die Augen fällt . Wenn ich

huſte , lieſt du aus der Bibel . Zuerſt das Briefchen .
Marie (lieſt ). „Liebe Marie . Ich hab dir ſo viel
Förſterin . Er ſteht ſchon wieder auf von ſeinem Stuhl

lies aus der Bibel , bis er am Fenſter iſt .
Marie . „ Um Schade , Auge um Auge , Zahn um Zahn .

Wie er einen Menſchen hat verletzet , ſo ſoll man ihm wie—
der thun . “

Förſter ( trommelt am Fenſter ) .
Förſterin (ihn immer beobachtend) . Nun den Brief , Marie , bis

ich huſte .
Marit . „ Ich hab dir ſo viel zu ſagen . Komm den Abend

oder die Nacht in den heimlichen Grund an den Quell unter I
den Weiden ; da will ich dich erwarten . Komm , Marie .
Morgen früh geh ich in die Welt , dir und mir ein Glück zu
erwerben . Kommſt du nicht , ſo weiß ich, wie du' s meinſt
und du ſiehſt nie wieder —“

Förſterin . Er will fort ? in die Welt ? Für immer , wenn
du nicht gehſt ? Dann wär alles verloren !

Marie . „ Du ſiehſt nie wieder deinen Robert . “
Förſterin chuſtet , da der

Aus der Bibel , Marie .
Marie . „ Wie er einen Menſchen verletzet hat , ſo ſoll

man ihm wieder thun . Es ſoll einerlei Recht unter euch
ſein , den Fremden und den Einheimiſchen , denn ich bin der
Herr , euer Gott . “

Förſter (iſt aufmerkſam geworden , bleibt ſtehnbz. Was iſt das
da vom Recht ?

Marie . „ Es ſoll einerlei Recht unter euch ſein —“ —
Förſter . Es ſoll einerlei — Wo ſteht das da ?
Marie . Hier , Vater ; da links oben .
Förſter . Leg was darauf , wo das anfängt , was du da

geleſen haſt vom Recht . — Seht ihr nun , daß ich recht
hab ? Wenn ſchon ich unrecht behalten muß . Daß das alte
Herz dadrin kein Lüguer iſt ? „ Es ſoll einerlei Recht unter*

ter ſich eben vom Fenſter wendet) .
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euch ſein . “ Nicht eins für Staatsdiener apart . — Damals
war das Recht noch geſund , da wohnt es noch nicht in den
ſtaubigen , dunſtigen Stuben . Unter den Thoren , im Freien
wurd es gehalten , wie man da lieſt . Wenn ich zu ſagen
hätte , müßten die Gerichte im Walde ſein ; im Walde bleibt
dem Menſchen das Herz geſund ; da weiß man , was recht
iſt und was unrecht iſt ohne Wenn und Aber . Mit ihrem
heimlichen Karten haben ſie ' s verabert und verwennt , in
ihren dumpfen , ſtaubigen Stuben , da iſt ' s krank und ſtumpf
geworden und iſt ' s welk geworden , ſo daß ſie ' s kneten können ,
wie ſie wollen ; und nun muß beſiegelt werden und muß ver —

rieft werden , was recht iſt, ſonſt ſoll ' s nicht recht ſein ; nun
haben ſie dem Manneswort die Geltung genommen und einer
Spitzbuben daraus gemacht , ſeitdem man nur das zu halten

braucht , was man beſchworen hat und beſiegelt hat und ver —
brieft , und haben aus dem alten guten Recht einen Achſel
träger gemacht , daß ein alter Mann , der nicht das Federchen
an ſeiner Ehre gelitten hat , als ein Schurke daſtehn muß
vor den Menſchen weil die in ihren Stuben zwei Rechte
haben ſtatt eins . ( er ſetzt ſich und trinkt . )

Förſterin . Es wird immer dunkler und der Andres kommt
nicht . Und bei ſolchen Reden wird einem erſt recht angſt .
Wenn du zum Robert gingeſt

Marie . Zum Robert ? Aber was denkſt du denn , Mutter ?
eSDFörſterin . Daß das ein Gottesfinger iſt — das da mit

dem Robert ſeinem Brief .

Förſterin . Und was wär Fürchten thuſt du dich nicht .
Marie . Fürchten auch ! Stolz . ) Ulrichs Mädchen !
Förſterin . Wie oft biſt du tiefer in der Nacht draußen

geweſen !
Marie . Aber der Vater wußt ' s auch. Wenn ' s der Vater

will und du, weiß ich, ſteht hinter jedem Baum ein Engel .
- Und der Vater ſagte : wenn ich die Marie nicht kenn —

irſterin . Ich kann nicht ſo gut fort wie du, ohne daß er ' s
m Es konnte alles noch gut werden —aber — es
ſollte nicht ſein . Und dein Traum ? Dir wurde ſo leicht ,

5 *
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Grunde , am Quell unter den Weiden , da ſoll dein und
unſer aller Gram aufhören .

Marie (den Kopf ſchüttelnd ). Meinſt du, Mutter ?
Förſterin . Wenn du gingſt . Wir könnten dann beim Vater

bleiben , der Robert redete noch einmal mit ſeinem Vater ,
der Ohm Wilkens gäb auch nach und der Brautkranz ſollte
dir zum zweitenmal noch ſchöner ſtehn .

Marie . Ich ſoll den Vater betrügen , Mutter ? Dann
glaubt ich, mir könnt ' s nie wieder gut gehn auf der Welt .

Förſterin . Gingſt du doch für ihn . Vielleicht wenn er
morgen hinaus muß ins Elend oder wenn ſie ihn einſetzen
in den Turm oder noch was Schlimmeres geſchieht —

Marie . Dem Vater ?
Förſterin . Ja . Dann wirſt du vielleicht zu ſpät denken ,

wär ich doch gegangen !
Marie . Aber Mutter , wenn ich nun im Walde wär und

der Vater begegnete mir ? Oder träf uns beiſammen ? —
Förſterin . Wir müſſen ihn fragen , ob er heim bleibt .
Marie . Ich kann ihn nicht anſehn , ohne daß mir das Herz

zerſpringen will .
Förſterin . Frag ihn wegen der Suppe .
Marie . Ich will ihn gleich fragen . ( Sie nähert ſich dem Förſter

ängſtlich, ſteht neben ihm, ohne daß er ſie bemerkt. )
Förſterin ( aufmunternd ) . Sei kein Kind !
marie (leiſe). Vater . ( Sie beugt ſich über ihn; außer ſich vor

Mitleib . ) Vater , armer Vater ! SSie will ihn umſchlingen. )
Förſter (ſieht ſich um; rauh) . Was giebt ' s ? Ohne Lamen⸗

tieren !
Förſterin (da Marie ohne Faſſung ſtehtz. Die Marie
Marie ( bezwingt ſich). Gehſt du heut noch in den Waldd
Förſter . Warum ?
Marie . Weil —
Förſterin (fäut ein aus Furcht , Marie möchte die Wahrheit ſagen) .

Der Suppe wegen ; ob ſie die wärmen ſoll ?
Förſter . Nein . Und was willſt du noch, dummes Dings

( Wendet ſich ab. Da Marie zögert, rauh. ) Hörſt du ?
Marie ( ur Förſterin zurlcdh). Mutter , er hat geweint ! Ich

ſah eine Thräne an ſeiner Wimper hängen , Mutter ! und ich
will ihn betrügen . —
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Förſterin . Er weint , daß er in ſeinem Alter noch ins Elend

ſoll . — Und du —mußt ja nicht gehn .
Marie . Wenn du ſo ſpricht, Mutter ! — Ich gehe ja .
Förſterin . So ſag gute 1 5 Zeit iſt ' s nunmiehr . Ich

helfe dir dann aus dem Fenſter ſteigen. Jetzt wartet der Robert

ſchon, du kannſt bald zurück ſein .
Marie . Ja , Mutter , ich will gehn . Aber nicht um den

Robert , Mutter , und um mich ; nur für den Vater . Ich
will ' s ihm ſagen . Robert , will ich ihm ſagen , du findeſt noch

8 Mädchen , ſchöner und beſſer als mich, aber mein Vater
indet kein Kind mehr , wenn ich ihn laſſe . Ich will ' s ihm

ſohent Robert , 38 ich ihm ſagen , ich will dich vergeſſen ;
Gott wird mirs geben , daß ich dich vergeſſen kann. Bleib

fern von mir ,daß ich dich nicht wie derſeh. Er wird ' s , nicht ,
er ? er wird sH; ich hab ihn jaſo ſehr geliebt .

Förſterin . Geh nur ; ſag gute Nacht und laß dir nichts
merken .

Marie (ſteht beim Förſter ) .
Förſterin . Die Marie will dir gute Nacht ſagen .
Förſter . Kannſt ' s nicht ſelbſt , dummes Ding ?
Marie (ſich beherrſchend ) . 6 ute Nacht , Vater .
Förſter . Gute Nacht . — Ihr braucht nicht auf mich zu

warten morgen , wenn Ihr zum Ohm geht . Ich bin vielleicht

ſchon aus . Ich hab einen weiß nicht , ob ich wieder⸗
komme — morgen . Und nehmt den Nero mit —und was

ſonſt noch da iſt, nehmt alles mit . Ich brauche nichts mehr
ug, meinen Stutz und — Pulver

und Blei . Die andern Flinten könnt Ihr verkaufen . Geh

zum Wilkens du , armes ing, der verſchafft dir vielleicht

den Robert noch — wenn ich nur 3 — fort bin ; wenn die
Leute nur erſt vergeſſen haben , daß dein Vater ein abgeſetzter
Mann war .

Marie . Gute Nacht . (GAußerſich.) Gute Nacht , Vater !

Förſter . Mädel , das iſt ja eine gute Nacht wie auf ewig.
—Haſt recht , Marie. So ein Flecken muß weg, wie ich einer
bin auf Eilerm guten Namen . Geh, Marie . Hörſt du,
Marie ?

Marie . Du ſollſt bleiben , Vater , und gehſt du , geh ich
mit dir

—als mein Handwerks
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Förſter . Was ich für einen Weg hab, den geht man allein .
Geh , Marie .

Förſterin . Leg dich, Marie .
Förſter . Gute Nacht ; und nun iſt ' s gut ; du weißt , ich

kann das Lamentieren nicht leiden .
Marie . Du gehſt nicht ohne mich, Vater , du kannſt nicht

leben ohne mich, Vater ; Vater , das fühl ich jetzt an mir .
Förſter ( abwehrend) . Ja doch. Was ſo ' n Gelbſchnabel

nicht fühlt .
Rarie . Du wendſt dich ab, Vater , damit ich nicht

ſehn ſoll , daß du weinſt ; Vater , ſtell dich wild , wie du
willſt —

Förſter (vill ſich losmachen) . Dummes Ding da.
Marie . Ich geh mit dir . Du hältſt auf dein Recht und

ich auf meins und das iſt , daß ich dich nicht laffen darf .
Vater , ich fühl ' s nur jetzt erſt ſo, daß ich niemand auf der
Welt ſo lieb hab als dich. Morgen gehn wir zuſammen —
wenn du gehen mußt . Ich zieh vom Wilhelm Kleider an.
Es giebt ja noch grünen Wald auf der Welt . Und lamen
tieren hören ſollſt du mich gewiß nicht : deshalb fürchte dich
nicht . Ich kann ja die Nächte weinen , wo du' s nicht ſiehſt .
Aber dann ſiehſt du mir ' s am Tage an den Augen an. Ich
muß ja gar nicht weinen . Nur lachen will ich und vor dir
herhüpfen und ſingen ; die ſchönen Jägerlieder . Siehſt du,
Vater , das iſt die letzte Thräne um den Robert ; und die iſt
ſchon trocken , ſiehſt du ? Wir wollen ſchon noch ein Glück
finden auf der Welt — wenn du fort mußt , Vater . Und
wenn ' s nicht ſein ſoll , ſo wollen wir Gott danken und bitten ,
wenn er uns nur brav ſein läßt . Dann wollen wir denken :
es iſt zu viel verlangt , wenn wir auch noch glücklich ſein wollen .
Hab ich nicht dich ? Haſt du nicht dein gutes Recht und
deine Marie ? Was brauchen wir mehr ? ( An ſeinem Hals. )

Förſter (der ſie immer abgewehrt hat, faſt wild, weil er ſich der
Weichheit kaum mehr erwehren kann) . Freilich ! Freilich ! Dum⸗
mes Ding . (Ruhiger . ) Und ein Tiſchchen deck dich, ein Gold⸗
eſelein ſchlag aus , und das Märchen iſt fertig . Nun leg dich,Marie . ( Rauh. ) Hörſt du ?

Förſterin . Komm , Marie .
Marie (an der Kammerthür ſieht ſie ſich um, ſie eilt nochmals

—οe . 8

— —
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zu ihm; ihn außer ſich umſchlingend) . Gute Nacht ! Gute

kacht
(Sie eilt in ihre Ka r. Die Förſterin folgt. )

Förſter (ihr nachſehend, . Mein Mädel , mein armes

Hier darf ' s nicht ſein , wenn ich mir ein Ende mach ! -

ment , ſchäm dich, alter

G„ Aer WufkkriHechſter Auftrikt .

Weiler . Der Förſter .

weiler (grüßt ſchweigend ; er iſt ſehr aufgeregt ; er hängt die Flinte
dem Jagdzeug zu thun) . Hm.an den Riegel und macht ſich

Förſter ( wird ihn gewahr) . Er ? Fällt wieder in Ge

Weiler . Ich.
Förſter . Wo kommt Ihr noch her ?

wWeiler. Aus dem Walde . Am Staket hab ich Euern

Wilhelm geſprochen . Alſo ſeid Ihr doch abgeſetzt .

Förſter . Weil ' s zweierlei Recht giebt .
Weiler . Und das habt Ihr nicht vorher gewußt ?

Förſter . Euern Lohn habt Ihr auf drei Monate voraus .

Weiler . Und könnt gehn ; das weiß ich auch. Wo iſt denn

Euer Wilhelm ? Ja ſo; ich bin ihm begegnet . Und Euer

Andres ?
Förſter chalb abweſend) . Nicht zu Haus .

Weiler . Aber Ihr wißt doch wohl , wo Euer Andres iſt ?

Förſter (ungeduldig ) . Was wollt Ihr noch ? Laßt mich

in Ruh .
weiler . Meinetwegen . Mir kann ' s gleichviel ſein .

Förſter . Drum denk ich, Ihr geht .
weiler . Alſo der Andres . Und Ihr wißt nicht , wo

er iſtꝰ
Förſter . Immer der Andres ! Habt Ihr was , ſo ſeid nicht

wie ein Gewitter , das
ſ
ſtundenlang ſteht .

Weiler Geigt nach dem 815
Da unten überm Lauten

kommt eins herauf . Die Kibitze kreiſchten ſo ängſtlich .

Dacht ' s vorher . Es war zu ſchwül . Ulrich , ( kommt zu ihm)

vor einer Stunde iſt einer erſchoſſen worden .

Poaller.8
Ihr wißt , wer ?

Weiler . Ihr wißt ' s nicht ? Wenn Euer Andres zu Hauſe

wär
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